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RenancRe.
Das ift der Krieg, der löfende Krieg —

Hun alter Raff erioacße!

ßinein in $d)lad)t= und Pulperdampf,
Das ift der Reiße, eßrlicße Kampf,

Das ift die Reilige Racße!

Von Sedan das blutige Zeichen droRt —

JfR, wie der zündende Gifer loRt

5ür die geredete SacRe!

Du ftolzer 5eind, deine Stunde naRt,
Du feßnöder 5eind, nun rießtet die Cat,

ReuancRe, iRr deutfeßen Ceufel!

Das ift die Hot, die leRte Hot

Wir liegen in füllen ReiRen,
Die Häcßte fo lang, der Cag fo bleicR,

ZieRt mann für mann ins große Reid) —
Run mag uns Gott uerzeißen.

Der Daß ift tot, der Kampf oorbei,
Und freund und 5eind find einerlei,

Die Sd)merz und Gwigkeit weißen.
Du deutfcRer fjeld, der wider mid) ftritt,
Du deutfcRer Dulder, der neben mir litt,

EebiooRl, mein deutfcRer Bruder...
IRaria Wafer, Zürid). („Die Schweiz".)

° ° ° £in CrbteiL ° ° °
Don Jafcob Bofißart, 3ürid).

3n ber ©rgän3ungsfd)ule erteilte ber Pfarrer ben 9le=

Ugionsunterridjt. Dber er gab fid) fo feßr als Stelloertreter
©ottes! Da roar tein IRaßen unb foerantommen möglid).
©s Rieß immer: „Du follft", uitb nie, toie 23lafi es einft
bei ber 2Inna»9îegel 311 ßören meinte, als fie mit ißrem

tränten Dauli betete: „Komm, mir motten es „ißm" mit»
einanber fagen." ©s fiel iRm ietjt auf einmal, uad)

3aßrert, auf, mie gan3 anbers bie Dnna=iRegel mit 93auli
gebetet Ratte, als mit iRm. ©r Ratte fie aber aud) immer
ißr3en müffen. SRan muß fidj „bu" fagen, mentt man 3U=

fantnten beten foil.
©inft Ratte er fieß ein Ser3 gefaßt unb fie gefragt,

ob er fie nidjt mie failli bu3en bürfe. Sie faß ißn einen

Dugettblid mit großen, unrußigen Dugen an. ©r füßlte,
baß es fie bemegte, ja, er meinte, es geße ißr feueßt über
bie Dugen; aber fie rnanbte fid) rafdj ab, als ob es fie

innerlich fdjüttelte ober fdjauberte. 2ßas mar in ißr oor»

gegangen? 3eßt, feit ber Konfirmation, ißr3te fie ißn,
bas feßide fid) fo, er fei ja nun ermacßfeit ober boeß faft.
©s Ratte ißm einen Sd)lag gegeben, als fie ißm bas er»

öffnete.
Der SReifter bu3te ißn noeß immer, unb er mar ißm

banïbar bafür. ©inft, oor Saßren, als er fid) in ber Dnrebe

oergeffen Ratte, fagte ißm ber Dtößrli SReiget, er bürfe ißm
feßon „bu" fagen. Dber, ba es ber Dnna»9?egel gegenüber

nid)t angängig mar, magte er es aud) beut SReifter gegen»

über nidjt, unb fo Ratte er bas 2Börtd)en „bu" nie 3U einem

©rmaeßfenen gefagt, roenigftens feit er überlegen unb unter»

fdjeibett tonnte. 3a, ja, er geßörte nießt in jenes Saus bort
unten, mo ber Pfarrer fpradj, als mären alle SRenfdjen

Drüber unb Sdjroeftern unb Kinber einer Familie, ©s

mar eine 3Banb 3mifdjen ißm unb ben übrigen, bie nur
ein Dater ober eine SRutter ßätten burdjbtedjen tonnen.

„Seib ißr audj in ber Kirdje gemefen?" fragte bie

SReifterin beim flRittageffen, ,,id) ßab' eud) nid)t gefeßen."

„Der Serrgott Rat fidj ein großes Saus gebaut",
fußr ber fRößrlt fReiget rafcß basmifdjen unb erfparte Slafi
bas Sudjen nad) einer Dusftudjt.

Dm Ofterbienftag in alter $rüße erfdjienen bas Söderli
unb bas Difteli im fReußof unb es begann in ber Stube
eine große 23etriebfamfeit. Deint SRorgeneffen mürbe bie

Difd)orbnung feftgeftellt. Oben an ber Scßmalfeite, an fei»

item gemoßnten Dlaß, faß ber ÜRößrli fReigel, unter ißm lints
uitb redjts bie fRäßerinnen. ©s mar Draud) in bem Saus,
ben Sanbmertern ben ©ßrenplaß neben bem Sramilienßaupt
an3iiroeifen. Die Dnna=5RegeI tant neben bas Söderli unb

DIafi neben bes Difteli 3U fißen; fo mar bie fRangorbnung
geroaßrt unb aueß 3ugenb unb DIter gefdjieben.
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Kevanche.
vas ist der Krieg, der iöseride Krieg

iAiti alter hast erwache!

hineiri iri Schlacht- und puiverdamps,
Das ist der heiße, ehrliche Kampf,

vas ist die heilige Kachel

Von Sedan das VIlitige Reichen droht —

Ah, wie der kündende Liser loht
Für die geredste Sad)e!

vn stolzer Seind, deine Stunde naht,
vu schnöder Feind, nun richtet die Lat,

Kevanche, ihr deutschen Leufei!

Vas ist die Kot, die leiste Kot

Wr liegen in stillen Keihen,
vie Dächte fo lang, der Lag fo bleich,

Tieht Mann für Mann ins große Kelch —
Nun mag uns 6ott verleihen,

ver haß ist tot, der Kamps vorbei,
ünd Freund und Feind sind einerlei,

vie Schmers und Lwigkeit weihen,
vu deutscher Held, der wider mid) stritt,
vu deutscher Dulder, der neben mir litt,

Lebwohi, mein deutscher kruder...
Msns wasei', !M1ch. <„vie 5chwei2".>

° tin Erbteil. ° ^
von sskob stoßhsrt, Zürich.

In der Ergänzungsschule erteilte der Pfarrer den Re-

ligionsunterricht. Aber er gab sich so sehr als Stellvertreter
Gottes! Da war kein Nahen und Herankommen möglich.
Es hieß immer: „Du sollst", und nie, wie Blasi es einst

bei der Anna-Regel zu hören meinte, als sie mit ihrem
kranken Pauli betete: „Komm, wir wollen es „ihm" mit-
einander sagen." Es fiel ihm jetzt auf einmal, nach

Jahren, auf, wie ganz anders die Anna-Regel mit Pauli
gebetet hatte, als mit ihm. Er hatte sie aber auch immer
ihrzen müssen. Man muß sich „du" sagen, wenn man zu-
sammen beten soll.

Einst hatte er sich ein Herz gefaßt und sie gefragt,
ob er sie nicht wie Pauli duzen dürfe. Sie sah ihn einen

Augenblick mit großen, unruhigen Augen an. Er fühlte,
daß es sie bewegte, ja, er meinte, es gehe ihr feucht über
die Augen; aber sie wandte sich rasch ab, als ob es sie

innerlich schüttelte oder schauderte. Was war in ihr vor-
gegangen? Jeßt, seit der Konfirmation, ihrzte sie ihn,
das schicke sich so, er sei ja nun erwachsen oder doch fast.
Es hatte ihm einen Schlag gegeben, als sie ihm das er-
öffnete.

Der Meister duzte ihn noch immer, und er war ihm
dankbar dafür. Einst, vor Jahren, als er sich in der Anrede
vergessen hatte, sagte ihm der Röhrli Reigel, er dürfe ihm
schon „du" sagen. Aber, da es der Anna-Regel gegenüber

nicht angängig war, wagte er es auch dem Meister gegen-
über nicht, und so hatte er das Wörtchen „du" nie zu einem

Erwachsenen gesagt, wenigstens seit er überlegen und unter-
scheiden konnte. Ja, ja, er gehörte nicht in jenes Haus dort
unten, wo der Pfarrer sprach, als wären alle Menschen

Brüder und Schwestern und Kinder einer Familie. Es

war eine Wand zwischen ihm und den übrigen, die nur
ein Vater oder eine Mutter hätten durchbrechen können.

„Seid ihr auch in der Kirche gewesen?" fragte die

Meisterin beim Mittagessen, „ich hab' euch nicht gesehen."

„Der Herrgott hat sich ein großes Haus gebaut",
fuhr der Röhrli Reigel rasch dazwischen und ersparte Blasi
das Suchen nach einer Ausflucht.

Am Osterdienstag in aller Frühe erschienen das Höckerli
und das Disteli im Neuhof und es begann in der Stube
eine große Betriebsamkeit. Beim Morgenessen wurde die

Tischordnung festgestellt. Oben an der Schmalseite, an sei-

nein gewohnten Platz, saß der Röhrli Reigel, unter ihm links
und rechts die Näherinnen. Es war Brauch in dem Haus,
den Handwerkern den Ehrenplatz neben dem Familienhaupt
anzuweisen. Die Anna-Regel kam neben das Höckerli und

Blasi neben des Disteli zu sitzen; so war die Rangordnung
gewahrt und auch Jugend und Alter geschieden.
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